
mıit konkretisierenden Erläuterungen versieht. schildert den Weg VO der vorbürgerlichen Be-
Allen Menschen guten Willens, die Argumente treuungskirche über die bürgerliche Servicekir-
suchen, sich jener Ideologien erwehren, che ZUTX nachbürgerlichen Initiativkirche, ber
dıe sukzessive nicht UT die Eigenständigkeit der uch die nötigen Hindernisse dorthin, twa VO

Familie, sondern uUNsSeTeE I Gesellschaft jetzigen aps her
zerstören drohen, sel dieses mutıige den Metz/ Reden als Unterbrechung dessen, wıe
Strom des Zeıitgeistes geschriebene Buch emMpPp- bısher ımmer ist, sind eın au echter orge
tohlen. Sie ollten sich el cht VOoO der kom- stammendes ‚‚Halt!“ VOT manchen Entwicklun-
phızıerten Diktion abschrecken lassen, die mit der gen Der Vorwurf des Miınımalısmus (141 wird
differenzierten, interdisziplinär erarbeiteten dem Anliegen nicht gerecht. Betroffen hält der

Leser inne und wird sich größerer PerspektivenProblemsicht dieser Arbeit einhergeht.
Günter ırtWıen bewußt Die des Autors liegt ohl uch

her ın dieser Analyse als In onkretien Vorschlä-
SCn für die eraple. Er verhe cht das e1-

PASTORALTHEOLOGIE Leib verspurte ‚„„‚Dilemma eines bürgerli-
hen Theologieprofessors, des verbeamteten

METZ. BAPTIST, Jenseits bürgerlicher Einweilsers In die Nachfolge”“ der selbst
Relig1i0n. Reden ber die Zukunft des Christen-
[Um:  n (Gesellschaft und Theologie: Orum Polıti-

den Weg VO grunen Tisch In die Praxis gehen
MU!: Es gilt, alles privatiısıerende Christsein

sche Theologie, Kaiser-Grünewald, Urc! Solidaritätsbewußtsein über-
München-Maiınz 1980 art 1350 wınden. Fraglich ist freilich, ob Ur durch (Si
Die Rahner gewıdmeten 144) Reden des herlich uch notwendige) NEUEC Gemeindefor-

INnen us geht der ob nicht uch UNSEeTeE Pfarr-Münsteraner Fundamentaltheologen sind mıit
gemeinden neben der mystischen Seite besserAusnahme der etzten großteils auf KIr-

chentagen gehalten worden. Sie siınd getragen uch die politische ZU Iragen bringen können.
VO dem Pathos der Freiheit des Geistes, die sich Metz' eigene mystische e1te müßte mehr
uch in Krıtik der Kirche äußert, und der Konse- un qUSSECWO Ner ZUrTr 5Sprache kommen, damıt

des Evangeliums für die heutige gesell- die Politik NIC ın die Gefahr einer Theologisie-
schaftliche Situathon run)| politischer Programme kommt Metz S1e

zurecht, daflß die Verheißungen der Offenbarun-Es geht dem utor Ansätze Z einer Alterna-
tive ZU!T herrschenden bürgerlichen Religion, gen unter den geschichtlichen Bedingungen der
dem eurozentrischen Christentum, das L1UT noch Gegenwart als eın mperatıv für die jetz beste-
das bestehende Tauschsystem mıit Hilfe der Reli- henden Verhältnisse verstanden werden und
2107 bestätigt. Durch totale ‚„„‚Unterbrechung” sich In der Orthopraxis bewähren mussen, ohne
dieser prometheischen Haltung muß es } einer daflß das eil In die Verfügbarkeit des Menschen

Solidarität mıiıt den Armen kommen, 7} OoMM: Freilich ıst die Vermittlung zwischen
dem Schon-Sein un!' dem Noch-etwas-tun-einer Verbindung VO  —x Religion und Poli-

Der Riß zwischen den Ööffentlich proklamier- Muüussen wenig geklärt, weshalb politische Theo-
ten messianischen Tugenden un den atsächli- lo 1e immer Meu suchen mu{ nach dem rechten
hen Lebensorientierungen ordert ine vielfa- Verhältnis VO Vermittlung un Differenz, VO

che Umkehr der Herzen. ‚‚Auschwitz“ müdßte 1Im politischer Umsetzung und eschatologischem
Verhältnis V den en das Ende aller bürgerli- Vorbehalt Es ıst besser, den Gratweg uch mit

den möglichen Unausgewogenheiten rA su -chen Religion sein, da die Möglichkeit, U: end-
ıch uch selbst mıit den ugen uUuNnseTeT Opfer chen als sich heber abseits ‚‚unschuldig” die
sehen, ' einer Art Koalıtion des esslilanı- Hände waschen. Die Polittikfähigkeit der
schen Vertrauens zwischen Juden und Christen“ Bergpredigt wird weder ın der protestantischen
48) tftühren sollte Das eucharistische Brot soll Zwei-Reiche-Lehre noch 1n der katholischen
un [ECeUu empfänglich machen für die nichtherr- Zweiständelehre rec gesehen, S dafß® immer

wieder e  c arum geTUNgEN werden mu Le-scherlichen Tugenden Tod, Leid, Liebe, Irauer
sern alle der Zukunft des Christentums In-un ngs erft. sieht die Notwendigkeit einer

zweıten, 17 der Welt bereıts begonnenen Ke- teressierte, VOT allem ın der Kirche haupt- und
formation, In der dıe Gnade ın die Sinne (Appell nebenamtlıch Dienende soll das eigene krihi-

dıie Protestanten), ın die Freiheit Appell sche Be- und achdenken nıcht abgenommen
die Katholiken) und ın die Politik Appell die werden.
Politiker) heimkehrt (eine interessante ökoment- Linz 'alter Wımmer
sche Perspektive). Er verne. N1IC. seine Über- BERFORCHE ROBERT, IImkehr — Neuorien he-
ZCEUZUNG, ‚‚daß sich das Aarusse der Politik her

FUNS des eDens uUSs der Bıbel. 168.) Tyrolia, Inns-inks bewegen würde, sıch nach der Me- bruck 1982 Snolin Brosch 140.—lodie des kvangeliums, gar der Bergpredigt,
drehte' (95); S1E. 1 Katholizismus ‚‚eiıne Das Wort Umkehr gehört den Schlüsselbegrif-
keimhaft vorhandene Entwicklung” ıIn fen biblischer Botschaft. Es ist aum E verme!l-

den, da{f eın derartiges Wort immer wiederKichtung der Überwindung der bürgerlichen Ke-
durch den Gebrauch verflacht; wird dann 11UTlıgion, gesteht ber auch die Mängel der kon-

kreten 5Sozialdemokratie, ‚‚die ihre sozlalisti- mehr partiell verstanden der moralısıe-
schen Tradıtionen allzu beflissen hinter den rend mifßverstanden, verliert seinen Tiefgang
alltagspolitischen Zwängen versteckt”“ 108) Er Uun! amı seine ursprüngliche Bedeutung.
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mit konkretisierenden Erläuterungen versieht. 
Allen Menschen guten WilJens, die Argumente 
suchen, um sich jener Ideologien zu erwehren, 
die sukzessive nicht nur die Eigenständigkeit der 
Familie, sondern unsere ganze Gesellschaft zu 
zerstören drohen, sei dieses mutige gegen den 
Strom des Zeitgeistes geschriebene Buch emp­
fohlen. Sie sollten sich dabei nicht von der kom­
plizierten Diktion abschrecken lassen, die mit der 
differenzierten, interdisziplinär erarbeiteten 
Problemsicht dieser Arbeit einhergeht. 
Wien Giinter Virt 

PASTORALTHEOLOGIE 

METZ JOHANNES BAPTIST, Jenseits bürgerlicher 
Religion. Reden über die Zukunft des Chris ten­
tums. (Gesellschaft und Theologie: Forum Politi­
sche Theologie, Bd. 1). (147.) Kaiser-Grünewald, 
München-Mainz 1980. Kart. DM 13,50. 

Die K. Rahner gewidmeten (144) Reden des 
Münsteraner Fundamentaltheologen sind mit 
Ausnahme der letzten 1978--80 großteils auf Kir­
chentagen gehalten worden. Sie sind getragen 
von dem Pathos der Freiheit des Geistes, die sich 
auch in Kritik der Kirche äußert, und der Konse­
quenz des Evangeliums für die heutige gesell­
schaftliche Situation. 
Es geht dem Autor um Ansätze zu einer Alterna­
tive zur herrschenden bürgerlichen Religion, 
dem eurozentrischen Christentum, das nur noch 
das bestehende Tauschsystem mit Hilfe der Reli­
gion bestätigt. Durch totale „ Unterbrechung" 
dieser prometheischen Haltung muß es zu einer 
neuen Solidarität mit den Armen kommen, zu 
einer neuen Verbindung von Religion und Poli­
tik. Der Riß zwischen den öffentLich proklamier­
ten messianischen Tugenden und den tatsächli­
chen Lebensorientierungen fordert eine vielfa­
che Umkehr der Herzen. ,,Auschwitz" müßte im 
Verhältnis zu den Juden das Ende aller bürgerli­
chen ReLigion sein, da die MögLichkeit, uns end­
lich auch selbst mit den Augen unserer Opfer zu 
sehen, ,,zu einer Art KoaLition des messiani­
schen Vertrauens zwischen Juden und Christen" 
(48) führen sollte. Das eucharistische Brot soll 
uns neu empfänglich machen für die nichtherr­
scherlichen Tugenden Tod, Leid, Liebe, Trauer 
und Angst. Verf. sieht die Notwendigkeit einer 
zweiten, in der 3. Welt bereits begonnenen Re­
formation, in der die Gnade in die Sinne (Appell 
an die Protestanten), in die Freiheit (Appell an 
die Katholiken) und in die Politik (Appell an die 
Politiker) heimkehrt (eine interessante ökomeni­
sche Perspektive). Er verhehlt nicht seine Ober­
zeugung, ,,daß sich das Karussell der Politik eher 
links bewegen würde, wenn es sich nach der Me­
lodie des Evangeliums, gar der Bergpredigt, 
drehte" (95); er sieht im Katholizismus „eine 
keimhaft vorhandene Entwicklung" (102) in 
Richtung der Oberwindung der bürgerlichen Re­
ligion, er gesteht aber auch die Mängel der kon­
kreten Sozialdemokratie, ,,die ihre sozialisti­
schen Traditionen ... allzu beflissen hinter den 
alltagspolitischen Zwängen versteckt" (108). Er 

schildert den Weg von der vorbürgerlichen Be­
treuungskirche über die bürgerliche Servicekir­
che zur nachbürgerlichen lnitiativkirche, aber 
auch die nötigen Hindernisse dorthin, etwa vom 
jetzigen Papst her (124). 
Metz' Reden als Unterbrechung dessen, wie es 
bisher immer ist, sind ein aus echter Sorge 
s tammendes „Halt!" vor manchen Entwicklun­
gen. Der Vorwurf des Minimalismus (141 f.) wird 
dem Anliegen nicht gerecht. Betroffen hält der 
Leser inne und wird sich größerer Perspektiven 
bewußt. Die Stärke des Autors liegt wohl auch 
eher in dieser Analyse als in konkreten Vorschlä­
gen für die Therapie. Er verhehlt nicht das am ei­
genen Leib verspürte „Dilemma eines bürgerli­
chen Theologieprofessors, des verbeamteten 
Einweisers in die Nachfolge" (143), der selbst 
den Weg vom grünen Tisch in die Praxis gehen 
muß. Es gilt, alles privatisierende Christsein 
durch neues Solidaritätsbewußtsein zu über­
winden. Fraglich ist freilich, ob es nur durch (si­
cherlich auch notwendige) neue Gemeindefor­
men usw. geht oder ob nicht auch unsere Pfarr­
gemeinden neben der mystischen Seite besser 
auch die politische zum Tragen bringen können. 
Metz' eigene mystische Seite müßte m. E. mehr 
und ausgewogener zur Sprache kommen, damit 
die Politik nicht in die Gefahr einer Theologisie­
rung politischer Programme kommt. Metz sieht 
zurecht, daß die Verheißungen der Offenbarun­
gen unter den geschichtlichen Bedingungen der 
Gegenwart als ein Imperativ für die jetzt beste­
henden Verhältnisse verstanden werden und 
sich in der Orthopraxis bewähren müssen, ohne 
daß das Heil in die Verfügbarkeit des Menschen 
kommt. Freilich ist die Vermittlung zwischen 
dem Schon-Sein und dem Noch-etwas-tun­
Müssen wenig geklärt, weshalb politische Theo­
logie immer neu suchen muß nach dem rechten 
Verhältnis von Vermittlung und Differenz, von 
politischer Umsetzung und eschatologischem 
Vorbehalt. Es ist besser, den Gratweg auch mit 
den möglichen Unausgewogenheiten zu versu­
chen als sich lieber abseits „ unschuldig" die 
Hände zu waschen. Die Politikfähigkeit der 
Bergpredigt wird weder in der protestantischen 
Zwei-Reiche-Lehre noch in der katholischen 
Zweiständelehre recht gesehen, so daß immer 
wieder neu darum gerungen werden muß. Le­
sern - alle an der Zukunft des Christentums In­
teressierte, vor allem in der Kirche haupt- und 
nebenamtlich Dienende - soll das eigene kriti­
sche Be- und Nachdenken nicht abgenommen 
werden. 
Linz Walter Wimmer 

OBERFORCHER ROBERT, Umkehr- Nerwrientie­
nmg des Lebens a11s der Bibel. (168.) Tyrolia, Inns­
bruck 1982. Snolin Brosch. S 140.-. 

Das Wort Umkehr gehört zu den Schlüsselbegrif­
fen biblischer Botschaft. Es ist kaum zu vermei­
den, daß ein derartiges Wort immer wieder 
durch den Gebrauch verflacht; es wird dann nur 
mehr partiell verstanden oder sogar moralisie­
rend mißverstanden, es verliert seinen Tiefgang 
und damit seine ursprüngliche Bedeutung. 
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Oberforcher (Dozent für und Assistent der Vollzugsreform sehr heilsam. Den SC bil-
Theol Fakultät Innsbruck) gelingt e5, das Wort den Berichte über KResozialisierungsprojekte 1m
Umkehr In seiner umfassenden Bedeutung und In- und Ausland, SOWIE ıne Reflexion der (38-
seinen vielfachen Verflechtungen zur Sprache fängnispastoral.bringen. Er mO« seine Darlegungen War UCXO- Der 1ıte. mac mehr Hoffnung als hält Das

etisch fundiert, ber nicht streng) wissen- Ende der Strafanstalt ste noch nicht bevor.
schaftlich, sondern her pastoral verstanden Wohl ber gibt kräftige Denkanstöße 1n dieser
wIlssen. Er weiß die Spannung zwischen e1- Kichtung. Die umfassende Anlage des Buches
NeTr biblischen Maximalforderung nach Umkehr un: die informativen Tabellen un Zahlen -
und der alltäglichen Lebenswelt der Christen- chen für alle interessant, die sıch 1n ırgend e1-
gemeinden und Pfarren, deren Münzen immer ner Orm mi1t Strafvollzug und Kesozlalisierungkleiner sind, als die 5Sprache der Bibel WUun- beschäftigen. ESs ist uch wertVOo. für jene Pfarrer
schen würde Uun: Gemeindeleiter, bei denen Kandgruppen-rückt einen Gedanken immer wieder 1Ns pastoral eın Stiefkind ist
Blickfeld, der bedauerlicherweise gegenwärtig INZ Hans Gruber
nicht immer genügend Beachtung indet und der
uch nicht allen Lesern Freude bereiten wird 50-
ziales Unrecht ist nach dem Verständnis der Bibel RCHENGESCHICHTE
Folge der Abkehr des Menschen VO  } Gott, und
Hinordnung ZU achsten arum ekeh- KÖHLER SKAR, Kleine Glaubensgeschichte.
Iung ott VOTaUsS ‚„‚Der Kampf die Un- Christsein 1m andel der Weltzeit. (Herderbü-rechtspraxis ı 1IUT ‚erfolgreich‘, die Men-
schen sich wıieder für ott interessieren“ (90)

cherei Nr. 987) Herder, Freiburg
198 Brosch 16,Wird dieser Zusammenhang aus dem Au VeTl- ESs ıst eın ungewöhnliches Buch Der Untertitelloren, wiıird ımmer schwieriger, liches hätte eigentlich als Haupttitel genugt. Nachge-Fehlverhalten als un verstehen, Was ja ın

der Pastoral oft erfahren wıird Allerdings spur' wird dem Ineinander christlichen Jau-
ann dieser Aspekt uch mißverstanden werden ens und Handelns 1m andel der Zeit; I1la  —

un! ist arum ın der Praxis cht leicht hand- könnte uch gen, geht die Kelahvität des
haben Gottesdienst annn zu Alıbi der Um- aus dem Glauben kommenden Verhaltens. Hier-

tür einıge Beispiele: Das mönchische ea derkehrverweigerung werden, daß ın der wahren manuellen Arbeit wurde vielfach aufgegeben,Umkehrpredigt immer wieder uch Kultkritik
notwendig wurde. uch mıiıt der Berufung auf wodurch Trst der Freiraum für die großen Kultur-
Abraham ann Umkehr verweigert werden, 11- leistungen der Klöster gegeben WAarT; der Ablaß,
dem INa  j vergißt, daß das Kennzeichen Abra- dessen marktschreierische Verkündıi Anlafl
ams seine (innere) Beweglichkeit WAarl. Man ZUT Glaubensspaltung wurde, spielt ute aum

mehr ıne olle; der Lailenkelch, einmal Zeichenannn sich Urc| Gesetzesfrömmigkeit der Kirchentrennung, ist jetz uch In der katho-Umkehr immunisieren wI1e uch dadurch, daß ischen Kirche gestattet. Die zugrundeliegendenINa  - SIe VO  - anderen ordert. Prozesse interessieren Das Buch ist ıne NTE-Wenn uch nicht alle Fragen beantwortet Uun!:
NIC: jedes ‚‚aber‘  d ausgeraumt wird, liegt die gende Lektüre, ıne Art innere Kirchenge-
Stärke des engaglert un: flüssig geschriebenen schichte (keine Ideengeschichte), die miıtunter

mehr VO: Wesen der IC erkennen läßt, alsBuches darin, dafs durch ungewohnte Formu- 1Nne außere Faktengeschichte. Miıt dem ‚‚Re-herungen eUue Impulse brin un ausgeleierte ensbur nterım  ‘ 317) ist wohl 1n Wırk-Denkweisen Neu muıt Leben ullt 71INZz Josef Janda Linz
chkeit ‚‚Augsburger Interim“ gemeint.

Rudolf Zinnhobler

ROTTENSCHLAGER KARL, Das Ende der Taj- RUPRECHTSBERGER ERWIN MARIA, Römer-
ansta: Menschenrechte uch für Kriminelle? zeıit In Linz Bilddokumentathon. Mit einem Aus-

Herold, Wıen 1982 Brosch. E: m 1C auf Ur- un: Frühgeschichte. (Linzer AT
Neun Jahre wWar der utor, der Theologie tudiert chäologische Forschungen 11) (183 mıit
hat, Sozlalarbeiter ın der Strafvollzugsanstalt zahlr. Abb.) Stadtmuseum, Linz 1982 art
Stein Seit 1982 iıst Sozilalarbeiter der Carıtas 250.—
St Pölten. Das Buch ist ıne Art Vermächtnis-
schrift und rückschauende Reflexion. Es be innt

Der fleißige Linzer Stadtarchäologe legt ıIn die-
SCIMN schön gestalteten Band ın Bild un JText das

mıit einem grundsätzlichen Teil ber Strafvo Izug Fundmaterlia der Kömerzeit 1m Linzer Raum VOT.
un Gesellschaft, SOWI1e ber Reformbemühun- Im Rahmen dieser Zeitschrift interessieren VOT
SCn Seiten nehmen die Selbstdarstellungen allem die kırchen- und religions eschichtlich
der Gefangenen eın Sie ıllustrieren ın erschüt- einschlägigen Denkmäler. ESs ıst CT eulich, da{f(s
ternder Weise die her unbekannte Seite der
mına. die Wege VO Waisenhaus 1Ns

uch die neuesten Entdeckungen und Beobach-
tungen im Zusammenhang m1t dem Fragen-Zuchthaus; Heimkarrieren, die Gefängniskar- komplex ‚‚Martinskirche““ ZuUur 5Sprache kommen:;

rmeren wurden. Dieser Teil des Buches ıst für Je- hier beschreibt nicht UT den römischen, SOI
dermann lesbar und ware für viele Kritiker der ern uch den frühmiüittelalterlichen Befund.
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Oberforcher (Dozent für AT und Assistent an der 
Theo!. Fakultät Innsbruck) gelingt es, das Wort 
Umkehr in seiner umfassenden Bedeutung und 
seinen vielfachen Verflechtungen zur Sprache zu 
bringen. Er möchte seine Darlegungen zwar exe­
getisch fundiert, aber nicht (streng) wissen­
schaftlich , sondern eher pastoral verstanden 
wissen. Er weiß um die Spannung zwischen ei­
ner biblischen Maximalforderung nach Umkehr 
und der alltäglichen Lebenswelt der Christen­
gemeinden und Pfarren, deren Münzen immer 
kleiner sind, als es die Sprache der Bibel wün­
schen würde. 
0 . rückt einen Gedanken immer wieder ins 
Blickfeld, der bedauerlicherweise gegenwärtig 
nicht immer genügend Beachtung findet und der 
auch nicht allen Lesern Freude bereiten wird: So­
ziales Unrecht ist nach dem Vers tändnis der Bibel 
Folge der Abkehr des Menschen von Gott, und 
Hinordnung zum Nächsten setzt darum Bekeh­
rung zu Gott voraus. ,,Der Kampf gegen die Un­
rechtspraxis ist nur ,erfolgreich ', wenn die Men­
schen sich wieder für Gott interessie.ren" (90). 
Wird dieser Zusammenhang aus dem Auge ver­
loren, wird es immer schwieriger, menschliches 
Fehlverhalten als Sünde zu verstehen, was ja in 
der Pastoral oft genug erfahren wird. Allerdings 
kann dieser Aspekt auch mißverstanden werden 
und ist darum in der Praxis nicht leicht zu hand­
haben. Gottesdienst kann zum Alibi der Um­
kehrverweigerung werden, so daß in der wahren 
Umkehrpredigt immer wieder auch Kultkritik 
notwendig wurde. Auch mit der Berufung auf 
Abraham kann Umkehr verweigert werden, in­
dem man vergißt, daß das Kennzeichen Abra­
hams seine (innere) Beweglichkeit war. Man 
kann sich durch Gesetzesfrömmigkeit gegen 
Umkehr immunisieren wie auch dadurch, daß 
man sie von anderen fordert. 
Wenn auch nicht alle Fragen beantwortet und 
nicht jedes „aber" ausgeräumt wird, so liegt die 
Stärke des engagiert und flüssig geschriebenen 
Buches darin, daß es durch ungewohnte Formu­
lierungen neue Impulse bringt und ausgeleierte 
Denkweisen neu mit Leben füllt. , 
Linz Josef Janda 

ROTTENSCHLAGER KARL, Das Ende der Straf­
anstalt. Menschenrechte auch für Kriminelle? 
(288.) Herold, Wien 1982. Brosch. S 240.-. 

Neun Jahre war der Autor, der Theologie studiert 
hat, Sozialarbeiter in der Strafvollzugsanstalt 
Stein. Seit 1982 ist er Sozialarbeiter der Caritas 
St. Pölten. Das Buch ist eine Art Vermächtnis­
schrift und rückschauende Reflexion. Es beginnt 
mit einem grundsätzlichen Teil über Strafvollzug 
und Gesellschaft, sowie über Reformbemühun­
gen. 75 Seiten nehmen die Selbstdarstellungen 
der Gefangenen ein: sie illustrieren in erschüt­
ternder Weise die eher unbekannte Seite der 
Kriminalität, die Wege vom Waisenhaus ins 
Zuchthaus; Heimkarrieren, die zu Gefängniskar­
rieren wurden. Dieser Teil des Buches ist für je­
dermann lesbar und wäre für viele Kritiker der 
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Vollzugsreform sehr heilsam. Den Abschluß bil­
den Berichte über Resozialisierungsprojekte im 
In- und Ausland, sowie eine Reflexion der Ge­
fängnispastoral. 
Der Titel macht mehr Hoffnung als er hält. Das 
Ende der Strafanstalt steht noch nicht bevor. 
Wohl aber gibt es kräftige Denkanstöße in dieser 
Richtung. Die umfassende Anlage des Buches 
und die informativen Tabellen und Zahlen ma­
chen es für alle interessant, die sich in irgend ei­
ner Form mit Strafvollzug und Resozialisierung 
beschäftigen. Es ist auch wertvoll für jene Pfarrer 
und Gemeindeleiter, bei denen Randgruppen­
pastoral kein Stiefkind ist. 
Linz Hans Gruber 

KIR CH ENG ES CH I CH TE 

KOHLER OSKAR, Kleine Glaubensgeschichte. 
Christsein im Wandel der Weltzeit. (Herderbü­
cherei Nr. 987). (427.) Herder, Freiburg i. B. 
1982. Brosch. DM 16,90. 

Es ist ein ungewöhnliches Buch. Der Untertitel 
hätte eigentlich als Haupttitel genügt. Nachge­
spürt wird dem Ineinander christlichen Glau­
bens und Handelns im Wandel der Zeit; man 
könnte auch sagen, es geht um die Relativität des 
aus dem Glauben kommenden Verhaltens. Hier­
für einige Beispiele: Das mönchische Ideal der 
manuellen Arbeit wurde vielfach aufgegeben, 
wodurch erst der Freiraum für die großen Kultur­
leistungen der Klöster gegeben war; der Ablaß, 
dessen marktschreierische Verkündigung Anlaß 
zur Glaubensspaltung wurde, spielt heute kaum 
mehr eine Rolle; der Laienkelch, einmal Zeichen 
der Kirchentrennung, is t jetzt auch in der katho­
lischen Kirche gestattet. Die zugrundeliegenden 
Prozesse interessieren K. Das Buch ist eine anre­
gende Lektüre, eine Art innere Kirchenge­
schichte (keine Ideengeschichte), d ie mitunter 
mehr vorn Wesen der Kirche erkennen läßt, als 
eine äußere Faktengeschichte. Mit dem „Re­
gensburger Interim" (S. 317) ist wohl in Wirk­
fichkeit das „ Augsburger Interim" gemeint. 
Linz Rudolf Zinnlzobler 

RUPRECHTSBERGER ERWIN MARJA, Römer­
zeit in Linz - Bilddokumentation. Mit einem Aus­
blick auf Ur- und Frühgeschichte. (Linzer Ar­
chäologisch e Forschungen Bd. 11). (183 mit 
zahlr. Abb.) Stadtmuseum, Linz 1982. Kart. 
S 250.-. 

Der fleißige Linzer Stadtarchäologe R. legt in die­
sem schön gestalteten Band in Bild und Text das 
Fundrnaterial der Römerzeit im Linzer Raum vor. 
Im Rah men dieser Zeitschrift interessieren vor 
allem die kirchen- und reli!9onsgesc~ichtlich 
einschlägigen Denkmäler. Es 1st erfreulich, daß 
auch die neuesten Entdeckungen und Beobach­
tungen im Zusammenhang mit dem Fragen­
komplex „Martinskirche" zur Sprache kommen; 
hier beschreibt R. nicht nur den römischen, son­
dern auch den frühmittelalterlichen Befund. 


